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Die landwirtschaftliche Kolonisation in Palästina. 


In Palästina soll Judentum wieder auf natürliche Weise 
mit dem Leben der jüdischen Gemeinschaft verbunden 
sein. Y\ ir Juden bauen dort eine neue Gemeinschaft so 
auf, daß ihre natürliche Grundlage, die Wirtschaft, alle 
Zweige der Produktion und daß diese Gemeinschaft selbst 
das ganze Leben, das werktäglich-berufliche, das soziale, 
das geistige Leben der Juden ergreift. So normalisiert 
Palästina zum erstenmal das Leben der jüdischen Gesell¬ 
schaft. Das gesunde Fundament dieser Wirtschaft muß 
eine jüdische Landwirtschaft sein. 

In der Tat ist unsere kolonisatorische Tätigkeit in 
Palästina in erster Linie auf die Schaffung dieser Grund¬ 
lagen gelichtet. Die landwirtschaftliche Kolonisation ist 
es daher, welcher bisher der prozentual größte Teil der 
verausgabten Gelder, die Forschungsarbeit der Institute 
und die berufliche Vorbereitung der Einwanderer gedient 
haben Dies entspricht im übrigen auch den natürlichen 
Bedingungen Palästinas. Das Land, im Altertum wegen 
seiner Fruchtbarkeit sprichwörtlich berühmt, hat ja der 
alten jüdischen Volkskultur und der jüdischen Religion 
besondere charakteristische Züge verliehen, die mit dem 
ländlichen Leben verbunden sind. Die Produktion Pa¬ 
lästinas besteht noch heute zum allergrößten Teil aus land¬ 
wirtschaftlichen Erzeugnissen und aus Landwirten besteht 
der überwiegende Teil der Bevölkerung. Für die Juden 
haben diese Grundtatsachen des palästinensischen 
Wirtschaftslebens und ihres neuen wirtschaftlichen 
Aufbaus eine besondere Bedeutung. Sie verlangen eine 
Umschichtung aus den bisher von den Juden ausgeübten 
Berufen in alle Zweige der landwirtschaftlichen Arbeit 
und bedeuten so den natürlichen Antrieb für den sich in 
und durch Palästina vollziehenden Produktivierungs- 

prozeß im jüdischen Volke. 

Die Wiederverbindung von Juden und jüdischer Arbeit 
mit dem eigenen Boden ist das belebende Moment, das 
unser Siedlungswerk in das Judentum der Gegenwart 
hineinträgt. Sie ist es auch, die in Palästina einen neuen 
jüdischen Menschentypus und dadurch ein neues Bild des 
produktiv schaffenden Juden entstehen läßt und nach 
einer 2000jährigen Galulh-Geschichte einen neuen Anfang 
jüdischer Entwicklung bedeutet. 

Im Jahre 1870 gründete Charles Netter im Aufträge der 
Alliance Israelite Universelle die noch heute bestehende 
Landwirtschaftsschule Mikweh Israel bei Jaffa; im Jahre 
1878 erwarben Jerusalemer Juden Böden des arabischen 
Dorfes Mulebbis, nördlich von Jaffa, und gründeten dort 
die Siedlung Petach Titwah; im Jahre 1882 wurde dann die 
erste Kolonie von jüdischen Einwanderern, die aus Ruß¬ 
land kamen, gegründet: Rischonlezion. Dies sind die An¬ 
fänge der jüdischen landwirtschaftlichen 
Kolonisation in Palästina. Die ersten Kolonien, 
die in der folgenden Zeit angelegt wurden, waren 
Pflanzungskolonien, in denen hauptsächlich W ein, 
Orangen und Mandeln angebaut wurden. Hierzu ge¬ 
hören nach Petach Tikwali und Rischonlezion weiter: 
Sichron Jaakow, Rosch Pinah, Rechowoth u. a. Diese 
Kolonien sind mit der großzügigen Hilfe des Barons 
Rothschild ins Leben gerufen worden. Der Roth- 
schildschen Administration unterstanden sie bis 1900; 
dann wurden sie von der Jca übernommen, die in den fol¬ 


genden 8 Jahren eine weitere Anzahl von Kolonien, 
hauptsächlich in Unter-Galiläa und zwar auf der Grund¬ 
lage von extensiver Getreidewirtschaft gründete. Im Jahre 
1908 begannen die ersten kolonisatorischen Versuche der 
Zionistischen Organisation, die Gründung der Siedlungen 
Kinereth, Daganjah, Benschemen, Chulda, Merchawjah, 
Kolonien mit gemischter Wirtschaft. Diese Kolonisation 
war zunächst „eine Aufgabe mit sehr vielen unbekannten 
Faktoren“. Das Problem der Anpassung europäischer 
Juden an die physische Arbeit unter anderen klimatischen 
Bedingungen, das Suchen nach passender sozialer Form 
für das Zusammenleben arbeitender Menschen im Pionier¬ 
stadium der Wirtschaft; das Erproben landwirtschaftlicher 
Methoden und Wirtschaftsformen; vor allen Dingen die 
Durchsetzung der jüdischen Landwirtschaft innerhalb des 
allgemeinen Rahmens der durch den Typus des palästi¬ 
nensischen Fellachen bestimmten Wirtschaftsstufe. Es 
sollten mit geringem Kapital möglichst viele Juden ange¬ 
siedelt werden. Zu Beginn der zionistischen Kolonisation 
bestanden zwar schon 25 landwirtschaftliche Siedlungen 
mit fast 8000 Seelen auf einer Bodenfläche von ungefähr 
35 000 ha. Die ersten zionistischen Siedlungen aber waren 
zunächst als Lehrfarmen gedacht und wurden auf dem 
von dem Keren Ivajemeth Lejisrael erworbenem Boden 
angelegt. 

Nach der Beendigung des Weltkriegs, nachdem Palästina 
auf hörte, Kriegsschauplatz zu sein, und zwar seit 1920 
hat eine außerordentliche Ausdehnung der koloni¬ 
satorischen Tätigkeit der Zionistischen 
Organisation in Palästina stattgefunden. Der im 
Jahre 1901 gegründete Bodenkauffonds, der Keren 
K a j e m e t h Lejisrael, der die Aufgabe hat, Boden 
in Palästina als unveräußerliches Eigentum des jüdi¬ 
schen V olkes zu erwerben und der seine Mittel durch 
Sammlungen in kleinen Beträgen in den weitesten 
jüdischen Kreisen unter stetem Hinweis auf das 
von ihm verfolgte nationalwirtschaftliche-bodenreforme- 
rische Ziel des Erwerbs unveräußerlichen, also nicht den 
Bewegungen der Spekulation ausgesetzten Bodens auf¬ 
bringt, hat insgesamt bisher rund 300 000 Dunam = rund 
28 000 ha erworben, davon etwa 3000 ha in den letzten 
zwei Jahren. Besonders zu erwähnen ist hierbei die 
wichtige Erwerbung von insgesamt 32 000 Dunam des 
außerordentlich zukunftsreichen Bodens im Gebiete der 
Haifa Bay, wo der größte Hafen des Vorderen Orients nun¬ 
mehr gebaut wird, und von etwa 54 000 Dunam Boden in 
der der Orangenzone angehörenden Küstenebene. 

Die eigene Siedlungstätigkeit der Zionistischen Organi¬ 
sation seit 1921 hat sich durchweg auf den Böden des 
Keren Ivajemeth vollzogen. Daneben sehen wir Gründun¬ 
gen der neu geschaffenen „Palästine Jewish Colonisation 
Association“ (Pica) des Barons Rothschild in der Küsten¬ 
ebene (Benjamina und neuerdings weitere Anlagen in 
diesem Distrikt) sowie eine immer stärker anwachsende 
Betätigung der Privatinitiative im Pflanzungsgebiet, die 
sowohl in der Anlage neuer Kolonien (Magdiel, Raananah 
u. a.) wie auch in der Vergrößerung bestehender Kolo¬ 
nien wie Petach Tikwali in Erscheinung tritt. 

Die kolonisatorische Tätigkeit der Zionistischen Organi¬ 
sation hat in erster Linie zur Besiedelung der Ebene 
Jesreel geführt. Dort liegt Nahalal, ein Gemeinschafts- 
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dorf von etwa 75 Einzelsiedlern, Kfar Jescheskel, das in 
ähnlicher Weise angelegt ist, die großen Genossenschaften 
Ejn Charod, Tel Josef und zahlreiche andere Siedlungs¬ 
punkte. Insgesamt betrug die Bevölkerung der dem Kolo¬ 
nisations-Department der Zionistischen Exekutive in Jeru¬ 
salem unterstehenden Siedlungen in April 1927: 10 430. Die 
Gesamtbevölkerung aller jüdischen landwirtschaftlichen 
Siedlungspunkte in Palästina überhaupt betrug 30 500. Die 
Entwicklung der jüdischen landwirtschaftlichen Koloni¬ 
sation bis zum April 1927 veranschaulichen die folgenden 


Zahl der jüdischen Sied¬ 

1901 

1922 

1927 

lungen 

17 

73 

104 

Bevölkerung 

4 750 

17 262 

30 500 

Dunam mit Orangen bebaut 
Gesamter jüdischer Boden¬ 
besitz in Dunam 

900 

11 000 

18 000 

221 000 

649 000 

1 000 000 

Viehbestand (Kopfzahl) 

1 332 

5 765 

11 521 


Siedlungen des Ke 

ren Hajessod: 

11 Moschawim*) 

mit 2 553 Einwohnern 

17 Kwuzoth**) 

„ 1921 

10 neu begonnene Siedlungen 

OO 

CO 

14 unterstützte Siedlungen 

„ 2 598 

5 Mädchenwirtschaften 

„ 163 

5 Jemenitensiedlungen 

„ 1 368 

Landwirtschaftliche 


A^ersuchsstation 

„ 9 


Der Keren H a j e s s o d ist der Siedlungsfonds, der 
die Mittel für die Kolonisation der Zionistischen Organi¬ 
sation hergegeben hat. Aus Keren Hajessod- 
Mittel n w urden, wie die Tabelle zeigt, bisher 38 Sied- 
1 ungen angelegt, 14 von anderer Seite ins Leben gerufene 
Kolonien unterstützt und mehrere Lehrbetriebe angelegt. 
Besondere Erwähnung verdienen die Arbeiterinnen- 
\\ irtschaf ten, deren Zweck die Vorbereitung der 
Mädchen für die landwirtschaftliche Arbeit ist. In 
jedem Betrieb befinden sich etwa 25 Arbeiterinnen, 
von denen jede während zweier Jahre eine Ausbildung 
in allen Zweigen der Land- und Hauswirtschaft findet. — 
Den größeren jüdischen Pflanzungskolonien angeschlossen 
finden wir eine Anzahl von Jemeniten-Siedlungen. Sie 
bestehen aus Kleinwirtschaften und ermöglichen den aus 
drückenden Verhältnissen ein wandernden Jemeniten 
ihre Existenz hei gleichzeitiger Lohnarbeit in den Kolo¬ 
nien. 

Von besonderer Bedeutung ist das Problem des jüdi¬ 
schen Koloniearbeiters. Hier enthüllen sich die 
großen Schwierigkeiten, die dadurch entstehen, daß ein¬ 
wandernde europäische Menschen die natürliche Konkur¬ 
renz der außerordentlich primitiven und daher billigen, 
niveaudrückenden Arbeit der Araber vorfinden. Da die 
Arbeit in den Pflanzungskolonien fast durchweg Saison¬ 
arbeit ist, d. h. den Arbeiter nicht viel länger als ein halbes 
Arbeitsjahr zu beschäftigen in der Lage ist, sind 


*) Genossenschaften von Einzelsiedlern. 

**) Genossenschaften mit gemeinschaftlicher Wirtschaftsführung. 


besondere Vorkehrungen zur Ergänzung des Arbeits¬ 
einkommens für die Monate der Arbeitsruhe erforderlich. 
Da es nun keinen arabischen Arbeiterstand im europäischen 
Sinne gibt, vielmehr der in der Kolonie arbeitende Araber 
fast immer nur aus seinem benachbarten Dorfe zur Arbeit 
in die Kolonie kommt und in den freien Arbeitsmonaten 
in sein Dorf und in seine Wirtschaft zurückkehrt, bedarf 
es einer entsprechend ergänzenden Siedlungstätigkeit, um 
dem jüdischen Arbeiter das Eindringen in die Pflanzungs¬ 
kolonie und die Konkurrenzfähigkeit neben dem arabi¬ 
schen Arbeiter zu ermöglichen. Der Keren Hajessod hat 
sich dieser Aufgabe angenommen und erhebliche Beträge 
für die Anlage kleiner Hilfswirtschaften für Landarbeiter¬ 
gruppen zur Verfügung gestellt. Die Bedeutung dieses 
Arbeitsgebietes geht weit über den direkten Effekt der 
Schaffung eines Landarbeiterstandes hinaus. Sie führt 
auch zur Akklimatisierung und Anpassung an die Arbeits¬ 
bedingungen des Landes, zur Heranbildung gelernter Land¬ 
wirte als Siedlerreserve, zur Verwurzelung der Arbeiter in 
eigenen Betrieben in der Kolonie, die bei allmählichem 
Ausbau zu selbständigen Siedlungspunkten werden können. 
Ein Beispiel für diese Entwicklung bietet uns die Siedlung 
Ejn Ganirri bei Petach Tikwah. 

Der wichtigen Aufgabe der landwirtschaftlichen Anler- 
nung und dauernden Beratung der Siedler dient ein aus¬ 
gebautes Instruktorat, das in engster Verbindung mit zwei 
sehr wichtigen Institutionen arbeitet: dem Museum für 
Landwirtschaft und Naturgeschichte in Jerusalem und der 
landwirtschaftlichen Versuchsstation in 
Tel-Awiw. Die Versuchsstation hat Versuchsfelder in 
der Ebene Jesreel, in der Pflanzungszone und an anderen 
Stellen und ist entsprechend ihrer wichtigen Aufgabe ge¬ 
gliedert in Abteilungen für landwirtschaftliche Chemie, 
Schädlingsbekämpfung, Pflanzenkrankheiten, Samen¬ 
kunde, Betriebslehre usw. Das vom Keren Hajessod 
gedeckte Budget der landwirtschaftlichen Versuchsstation 
beträgt im Durchschnitt £ 10 000 jährlich. Die In¬ 
vestitionen des Keren Hajessod überhaupt in 
allen Zweigen der landwirtschaftlichen Siedlungstätigkeit 
beliefen sich vom April 1921 bis März 1929 auf £ 1 200 301 
(M. 24 006 020) und stellen 33% der Gesamtaus¬ 
gaben des Keren Hajessod dar. 

Die Möglichkeiten landwirtschaftlicher Siedlungen in 
Palästina sind bedeutend. Von etwa 12 000 000 Dunam an¬ 
baufähigen Bodens befinden sich 1 000 000 Dunam in jüdi¬ 
schem Besitz. Mehr als 4 000 000 Dunam sind bewässerbar 
und daher geeignet zu intensiver Kolonisation. 
Wir sehen in Judäa, wie das schwierige Bergland durch 
Terrassierung für die kostbarste landwirtschaftliche Pro¬ 
duktion (Gemüse, Trauben, Oliven usw.) gewonnen wird, 
wir sehen, wie in der Ebene Jesreel eine verlassene, ver¬ 
sumpfte, von Dornen und Steinen bedeckte Wüstenei in 
fruchtbarste Landwirtschaft, in einen Kranz blühender 
Mustersiedlungen umgewandelt wurde. Überall in der Welt 
hat Landwirtschaft schwer zu ringen, in Palästina muß 
wahrlich der Landwirt sich sein Brot im Schweiße seines 
Angesichts verdienen. Aber Palästina besitzt in der Küsten¬ 
ebene zwischen Gaza und Haifa einen etwa 350 000 Dunam 
großen Bezirk, der für Pflanzungen geeignet ist, Boden, 
auf dem Orangen, Mandeln und Wein gedeihen, jene 
Orangen (Jaffa-Orangen), mit denen Palästina geradezu 
ein Monopol im Weltmarkt hat. Gerade dieses Gebiet 
lockt immer stärker Kapital und Arbeitslust der Juden an. 
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Wenn es dem Keren Hajessod gelingen wird, durch recht¬ 
zeitigen Einsatz öffentlicher Mittel dafür zu sorgen, daß 
die Tätigkeit Einzelner durch gleichzeitige planvolle öffent¬ 
liche Kolonisation ergänzt wird, so stehen wir vor einer 
Zeit des Aufschwungs der palästinensischen Landwirt¬ 


schaft und damit der Landes Wirtschaft überhaupt, die die 
größte Hoffnung für die Aufnahmefähigkeit des Landes, 
für die Verwurzelung der Juden, für die Schaffung dicht 
besiedelter jüdischer Zentren berechtigt erscheinen läßt. 



Die neue Synagoge in der jüdischen Kolonie Ekron. (Phot. Keren Hajessod, Jerusalem.) 


Der Orangenanbau. 


Der Aufschwung der Orangenproduktion in Palästina 
in den letzten Jahren ist erstaunlich. Während die von 
Orangenpflanzungen bedeckte Fläche zu Beginn der jüdi¬ 
schen Kolonisation auf 2000 bis 3000 Dunam (zirka 
250 ha) geschätzt wird, betrug 1928 die Pflanzungsfläche 
60 000 Dunam, davon etwa 40 000 Dunam in jüdischem 
Besitz. Heute beläuft sich diese Fläche auf mindestens 
80 000 Dunam und wir beobachten eine dauernde Zu¬ 
nahme. In seltener Weise regt der Orangenbau die Privat¬ 
initiative an. Einzelne Juden kaufen Ländereien, in Eng¬ 
land, in den Vereinigten Staaten, in Kanada haben sich 


orößere Pflanzungsgesellschaften gebildet. Auch deutsche 
Juden sind durch die Beteiligung an der von Dr. Wilhelm 
Brünn begründeten Pflanzungsgesellschaft mit dem Auf¬ 
schwung der Orangenkultur in Palästina verbunden. 

Die Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes für ein Mono¬ 
polprodukt wie die Jaffa-Orange ist noch bedeutend. Die 
letzthin veröffentlichte Untersuchung des British Empire 
Marketing Board über den Orangenkonsum in den ver¬ 
schiedenen Ländern bringt außerordentlich lehrreiche 
Ziffern hierfür. 
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Hiernach betrug in den Vereinigten Staaten der Ver¬ 
brauch der Bevölkerung im Jahre 1926/1927 nur wenig 
mehr als eine Orange pro Kopf und Woche. In England, 
Australien und Kanada war der Verbrauch pro Kopf etwas 
geringer als in den Vereinigten Staaten, betrug aber immer 
noch mehr als das Doppelte des Verbrauchs in den euro¬ 
päischen Ländern. In Europa steht die Schweiz als Ver¬ 
braucher an der Spitze, während Deutschland und Frank¬ 
reich den zweiten Platz einnehmen. Man sieht, daß wir 
uns erst in den Anfängen einer Erschließung des Welt¬ 
marktes für Orangen befinden. 


Schätzungen wird man in diesem Jahr etwa 2V 2 Millionen 
Kisten ausführen können. 

Obgleich ßrerade dieses Wirtschaftsgebiet, wie erwähnt, 
in hervorragendem Maße für die Beteiligung des privaten 
Kapitals geeignet ist, hat doch der Keren H a j e s s o d 
auch hier eine bedeutsame Aufgabe. Der 
starke Vorstoß des Kapitals, die steigende Konjunktur 
können allerdings zu einem plötzlichen Ansteigen . der 
Bodenpreise führen und Spekulation kann diese wichtigen 
Böden verteuern und ihre Besiedlung erschweren. Hier 
muß schon eine Regulierung der Bodenkaufs-Transaktio- 



Bauern der Chassidim-Siedlimg Nachlath-Jaakow beim Pflügen. (Phot. Keren llajessod, Jerusalem.) 


Deutschland ist der zweitgrößte Fruchtkäufer der Welt 
und erhielt während der Jahre 1924—1927 jährlich durch¬ 
schnittlich 200 Millionen Kilogramm Orangen. Gegenüber 
dem Import im Jahre 1913 ist nach dem Kriege eine Zu¬ 
nahme um 40 % festzustellen. Deutschlands Hauptversor¬ 
gungsländer sind Spanien und Italien; die Ilauptliefer- 
monate sind Dezember bis Mai. Vor dem Kriege hatte 
Deutschland aus Palästina keine Orangen bezogen. Seit 
1925 hat es jedoch in steigendem Maße auch Palästina- 
Orangen importiert und die Jaffa-Orange erfreut sich 
schon heute einer zunehmenden Popularität in Deutsch¬ 
land. 

Obwohl die letzt jährige Ernte nicht besonders von der 
Natur begünstigt war, wurden 1 300 000 Kisten Apfelsinen 
aus Palästina exportiert. Die Ernte dieses Jahres verspricht 
besonders günstig zu werden und nach den bisherigen 


nen durch das öffentliche Kapital einsetzen. Die Plan¬ 
tagenwirtschaft großen Stils muß ergänzt werden durch 
eine Kleinkolonisation der den Boden bebauenden jüdi¬ 
schen Arbeiter. Erst dann ist eine gesunde Grundlage 
der Orangen Wirtschaft gegeben und die Judaisierung 
dieses Wirtschaftszweiges gesichert. Der Keren Hajessod 
hat bereits für die Verwurzelung jüdischer Ar¬ 
beiter in Pflanzungskolonien einen Betrag von 
rund £ 30 000 verausgabt. Auf seine Leistungsfähigkeit 
wird es auch in Zukunft ankommen, wenn hier eine ge¬ 
sunde Entwicklung gesichert werden soll, die — vielleicht 
zum erstenmal in der Welt — in gleicher Weise den Inter¬ 
essen des privaten Kapitals und der öffentlichen Wirt¬ 
schaft, der Unternehmer und der Arbeiterschaft, einer 
günstigen Wirtschaftskonjunktur und einem idealen Stre¬ 
ben, wie dem des jüdischen Palästina-Aufbaus, förder¬ 
lich ist. 
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Die Touristensaison 1928/29. 


Auch in diesem Jahre hat sich die ständig wachsende 
Bedeutung Palästinas als Touristenziel gezeigt. Es sind 
aber nicht mehr lediglich die historischen Stätten, Zeugen 
großer Vergangenheit, die das Interesse der jüdi¬ 
schen und der nichtjüdischen Welt in Anspruch nehmen: 
der lebendige jüdische Aufbau, der den Nachweis erbringt, 
wie durch Arbeit und Leistung die Grundlage für Zu¬ 
künftiges gelegt wird, der Eindruck des werdenden 
Werkes gewinnt und überzeugt immer mehr auch bisher 
fernstehende Menschen, die als Besucher Palästinas eigene 
Eindrücke allen Berichterstattungen vorziehen. Das jü¬ 
dische Informationsbüro in Jerusalem steht den Reisenden 
mit Ratschlägen zur Seite. Auch der Deutsche Keren Ha¬ 
jessod hat in diesem Jahr durch die Veranstaltung der 
Keren Hajessod-Reise Anteil an dieser Bewegung gehabt. 

Ganz besonders war Deutschland durch Juden und 


Nichtjuden in der diesjährigen Touristik vertreten. Wir 
erwähnen u. a.: Prof. Dr. Johannes Popitz (Staatssekretär 
im Reichsfinanzministerium), Prof. Erich Wolfsfeld, Prof. 
Dr. Ismar Elbogen, Dr. Ismar Freund, Dr. Bernhard Kahn, 
Armin T. YY egen er, Vicki Baum, Hermann Jadlowker, Max 
Pallenberg, Fritzi Massarv, Generalkonsul Rund, Bank- 
dircktor Ludolf Rosenheim, Berthold Israel, Dr. Emil 
Faktor (Chefredakteur des Berliner Börsen-Courier), 
Dipl.-Ing. Heinrich Gesell (Chefredakteur der Tele- 
graphen-Union), Justizrat Dr. Magnus, Berlin : Dr. Fiers¬ 
heim, Frankfurt a. M.. Dr. Franz Neumann, Gießen, Hof- 
rat Dr. Boden, Düsseldorf, Prof. L. von Karman, Aachen, 
Oberpräsident Gustav Noske, Hannover, Rechtsanwalt Dr. 
Arthur Oppenheimer, Düsseldorf, Dr. Weißhecker, Kassel, 
Max Warburg, Hamburg, Max und Alfred Oppenheimer. 
Mannheim, Konsul Grünfeld, Breslau. 



Zitronenernte in Chederah. (Phot. Keren Hajessod, Jerusalem.) 


Tagung des Initiativkomitees für die Erweiterung der Jewish Agency in Deutschland. 


Wie von uns berichtet wurde, hat die Landesversamm- 
iung des Deutschen Keren Hajessod am 10. März 1929 
den Beschluß gefaßt, daß das Präsidium des Keren Ha¬ 
jessod im Verein mit dem Zentralkomitee als Initiativ¬ 
komitee für die Erweiterung der Jewish 
Agency in Deutschland fungieren soll. Am 26. J u n i 1929 
findet in Berlin eine Tagung des Initiativkomitees statt, 
das inzwischen durch Vertreter des Vorstandes der Jü¬ 
dischen Gemeinden Berlin, Frankfurt a. M., 


des Hilfsvereins der Deutschen Juden, des Vereins 
„Esra“, des Deutsch-Israelitischen Gemeindebun¬ 
des, des Allgemeinen Rabbinerverbandes, der 
Achduth sowie anderer Organisationen und zahlreiche 
andere Persönlichkeiten erweitert worden ist. 

Die erste Tagung des Councils der Erweiterten 
Jewish Agency ist für den 11. August nach Zürich 
ein berufen worden. 
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Die Tote Meer-Konzession. 

Die an den palästinensischen Ingenieur Novomejsky und 
den englischen Major Tulloch verliehene Konzession zur 
Ausbeutung der Salze des Toten Meeres ist in Kraft getre¬ 
ten. Am 2 3. Mai wurde der Konzessionsvertrag im Büro 
der britischen Ivron-Agenten unterzeichnet. Im Namen der 
palästinensischen und der transjordanischen Regierung 
setzte der Chef-Kronagent seinen Namen unter das Doku¬ 
ment; im Namen des Konsortiums der Konzessionäre Un¬ 
terzeichneten Novomejsky und Tulloch. Mit dieser Unter¬ 
zeichnung haben die seit Anfang 1921 zwischen Novo¬ 
mejsky und der britischen Regierung fast ununterbrochen 
geführten Verhandlungen ihren positiven Abschluß ge¬ 
funden. 

Wie in einem vor kurzem erschienenen Weißbuch der 
britischen Regierung, das die Dokumente betreffend die 
Tote Meer-Konzession enthält, mitgeteilt wurde, wird der 
Earl of Lytton Präsident der zu bildenden Gesellschaft für 
Ausbeutung der Salze des Toten Meeres sein. Dem Direk¬ 
torium werden noch angehören: Ernest Tennant von der 
Firma C. Tennant Sons & Co. Ltd., Bernard Flexner als 
der Vorsitzende und Felix M. M arburg als der Vizevor¬ 
sitzende der Palestine Economic Corporation of America; 
ein Vertreter der Russo-Asiatic Consolidated Company 
Ltd., sowie zwei Vertreter einer amerikanischen Gruppe. 
Auch der Jewish Colonial Trust und andere Finanzgruppen 
werden Vertreter in das Direktorium entsenden. Ing. No¬ 
vomejsky ist bereits in Palästina eingetroffen und wird 
topographische Forschungen im Gebiete des Toten Meeres 
anstellen. Im Oktober d. J. wird mit den Vorarbeiten zur 
Ausbeutung der Salze des Toten Meeres begonnen werden. 

Der Import und Export Palästinas 
nach Ländern. 

Das ,,Commercial Bulletin“ veröffentlicht eine Über¬ 
sicht über die Export- und Importländer Palästinas. An 
erster Stelle stehen als Herkunftsländer für Import-Artikel 
nach Palästina: Ägypten, Syrien, England und Deutsch¬ 
land. Hauptbestimmungsländer für den Export sind: Eng¬ 
land, Syrien, Ägypten und ebenfalls Deutschland. 


IMPORT 

EXPORT 

Ursprungs- 



Bestimmungs- 



Länder 

£ 

Proz. 

Länder 

£ 

Proz. 

England .... 

781,905 

11,63 

England .... 

550,405 

36.50 

andere britische 



andere britische 



Gebiete . . . 

118,803 

1,76 

Gebiete . . , 

21,225 

1,45 

Österreich . . . 

126,531 

1,86 

Frankreich . . 

43,517 

2,95 

Belgien. 

146,210 

2,15 

Deutschland. . 

69,023 

4,57 

Tschechoslo¬ 



Holland .... 

11,444 

0,78 

wakei .... 

126,526 

1,86 

Rumänien . . . 

20,144 

1,40 

Frankreich . . . 

432,500 

6,37 

Ägypten .... 

325,412 

22,65 

Deutschland . . 

677,211 

9,98 

Syrien. 

358,085 

23,75 

Holland .... 

79,765 

1,18 

Verein. Staaten 

28,701 

1,95 

Italien. 

338,088 

4,98 

Div. Länder . . 

59 251 

4,— 

Rumänien . . . 

213,468 

3,14 




Ägypten .... 

1,899,930 

28,10 




Syrien. 

944,654 

13,91 




Türkei. 

68,431 

1,00 




Verein. Staaten 

373,194 

5,60 




Div. Länder . . 

443,602 

6,48 




Insgesamt 

6,770,818 | 

100,— | 

Insgesamt 

1,487,207 

100,- 


Der Verbrauch an elektrischem Strom 
in Palästina. 

Der Verbrauch elektrischen Stromes in Pa¬ 
lästina hat sich in den letzten Jahren dank der Entwick¬ 
lung der Palestine Electric Corporation (Rutenberg) er¬ 
heblich vergrößert. In Tel-Awiw, Haifa und Tiberias, 
wo bekanntlich lokale Elektrizitätswerke be¬ 
stehen, die nach dem Ausbau des Wasserkraftwerkes 
am Jordan von dort her Strom erhalten werden, ist die 
Zahl der Abnehmer sehr gestiegen. 

Nachstehende Tabelle zeigt Einzelheiten über den Ver¬ 
brauch und die Verwendung des elektrischen Stromes 
in den drei Städten Tel-Awiw, Haifa und Tiberias: 


Tel-Awiw Haifa Tiberias 


Zahl der Verbraucher 
W ohnungslampen 
Straßenlampen 
Motore in Gebrauch 
Elektrische Aparate 
Hochspannungslinien km — 
Tiefspannungslinien km — 


1927 

1928 

1927 

1928 

1 906 

2170 

227 

246 

20 856 

23 074 

2 679 

2 989 

281 

344 

96 

98 

222 

291 

7 

8 

424 

473 

9 

25 

— 

8,1 

— 

— 

— 

26,5 

— 

6,8 


1927 1928 


5 324 5 811 
58 323 61 793 
500 605 

623 723 

521 565 


Der Stromverbrauch betrug 1928 in Industrie, Land¬ 
wirtschaft, öffentlicher und privater Beleuchtung 
2 490 218,5 KWT-Stunden. 


Der Luitpostdienst London—Palästina eröffnet. 

Das Postflugzeug ,,City of Jerusalem“, das am 3. April 
nachmittags in Aboukir die von dem britischen Flugpost¬ 
dienst überbrachte Post übernahm, traf am 3. April, 
7 Uhr abends, in Gaza, der palästinensischen Luftpost¬ 
station, ein. Nach Abgabe der für Palästina bestimmten 
Post setzte die „City of Jerusalem“ den Flug nach Karachi 
in Indien fort. Der britische Minister für Flugwesen, Sir 
Samuel Iloare, machte den ersten London—Indien-Post- 
flug bis Aboukir mit. 


Aus der Tätigkeit 
desKerenHajessodinDeutschland. 

Seit Erscheinen unseres letzten Berichtes in „Unser 
Werk“ Nr. 3 hat eine weitere Reihe von Veranstaltungen 
stattgefunden. 

Am 13. und 14. April sprach Herr Redakteur Moses 
Wald mann auf zwei Veranstaltungen im engeren Kreise 
in Erfurt im Hause von Herrn Dr. Richard Wolfheim 
und im Hause von Herrn M. Oppenheim. 

Herr Dr. M a r t i n E über hielt mehrere Vorträge, und 
zwar am 8 . April in Stuttgart, am 14. April in D ort- 
m und und am 15. April in Düsseldor f. 

Am 18. April sprach Herr Kurt Blumenfeld in 
Frankfurt a. M. in einer Zirkelveranstaltung im Hause 
von Herrn Hans Weinschenk. 

Am 18. April sprach Herr Dr. Georg Landauer in 
M ii 11 c h e n vor einem engeren Kreise im Hause von Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Philipp Löwenfeld. 

Am 26. Mai fand eine Zirkelveranstallung im Hause von 
Herrn Universitätsprofessor Dr. Adolf Fränkel in Kiel 
statt, wo Herr Dr. Erich Buch holz, Hamburg, einen 
Vortrag hielt. 

Am 29. Mai fand eine Veranstaltung im Hause von 
Herrn Leopold M. Durlacher in H a m bürg statt, bei der 

























die Herren Ministerialdirektor Dr. B a d t und Dr. M a r t i n 
Rosenblüth referierten. 

Am 9 . Juni fand unter dem Vorsitz von Herrn A 1 f r e d 
Leonhard Tietz eine \ eranstaltung des Keren Ha- 
jessod in Düsseldorf statt. Herr Rechtsanwalt Dr, 
Arthur Oppenheimer, der gerade von einer Pa¬ 
lästinareise zurückgekehrt war, erstattete ein Referat. 

Am 15. Juni hielten der belgische Staatsminister Emile 
Vandervelde und seine Gattin in Köln einen ^ ortrag 
über Palästina in einer Versammlung, die von Herrn 
Alfred Leonhard Tietz geleitet wurde. Es ist dies 
das zweite Mal, daß Vandervelde in Deutschland über seine 
positive Stellung zum jüdischen Palästina-Aufbau in 
öffentlichen Kundgebungen gesprochen hat. 

Im Monat Juni hat eine größere Aktion in S ii d West¬ 
deutschland begonnen, für die sich mit dankenswerter 
Bereitwilligkeit wiederum Herr Dr. Adolf Frieder 
mann, Amsterdam, zur Verfügung gestellt hat. Bisher 
fanden Veranstaltungen in Bensheim, Michelstadt und 
Mainz statt. 

Bei verschiedenen der vorerwähnten Veranstaltungen 
wurde auch der neue Palästinafilm ,,F r ü h 1 i n g in 
Palästina“ gezeigt. Außerdem wurde der Film in etwa 
20 Orten mit großem Erfolg vorgeführt. 

Persönliches. 

In Breslau verschied Herr Justizrat Felix Hirsch¬ 
berg, ein treuer Freund des Keren Ilajessod. Dem Bres¬ 
lauer Keren Ilajessod-Komitee hat er seit dessen Bestehen 
angehört und seine Arbeit zu jeder Zeit mit Rat und Tat 
und eigener Leistung gefördert. Das hohe Ansehen, das 
Justizrat Hirschberg in der Breslauer Jüdischen Gemeinde 
in allen Kreisen genoß, gab seiner Mitarbeit eine beson¬ 
dere Bedeutung. 

Vermächtnis zugunsten des Keren Hajessod. 

Am 17. Februar 1929 starb in Berlin Herr Salomon 
H epne r im hohen Alter von 82 Jahren. Der Verstorbene 
hat dem Keren Hajessod testamentarisch 15 0C3 
Mark hinterlassen. Wir betrauern in Herrn Salomon 
Hepner einen treuen Freund unseres Werkes, der der Pa¬ 
lästina-Bewegung seit ihren Anfängen angehört hat. 

Keren Hajessod-Beitrag 
der Jüdischen Gemeinde München. 

Die Jüdische Gemeinde in M ü n c li e n hat im Rahmen 
des diesjährigen Etats einen Beitrag von 2000 M. f ü r 
den Keren Haj essod bestimmt. Hiermit tritt die 
Gemeinde München zum erstenmal in den Kreis der den 
Keren Hajessod fördernden Gemeinden, zu denen u. a. 
gehören: Dortmund, Elberfeld, F r a n k f u i t 
Main, Hamburg, Köln, Magdeburg, Königs¬ 
berg/Pr., Leipzig. 

100000 Dollar-Vermächtnis 
für die Hebräische Universität. 

Der am 1 . März in New York verstorbene Arzt Dr. Bene¬ 
dict Weisman hat über 100 000 Dollar zugunsten der 
Hebräischen Universität hinterlassen. Laut dem Testament 
werden zunächst \erwandte die Nutznießung haben, nach 
deren Tode fällt das Kapital der Hebräischen Universi- 


Eingänge des Keren Hajessod 

April 1921 bis März 1929. 


1. ^reinigte Staaten von Amerika . . £ 2.113,784.18. 2 

2. Südafrika . „ 269,721.10. 3 

3. Deutschland .. „ 172.336.10. 4 

4. Rumänien. „ 158,882.17. 5 

5. England. „ 156,720.10. 8 

6. Polen . „ 147.552.19. 4 

7. Kanada . „ 147,327.15. 7 

8. Südamerika . „ 96.519. 9. 1 

9. Holland . „ 73,266. 6. 3 

10. Tschechoslowakei . ,, 70.337. 2. 9 

11. Litauen und Lettland. „ 52,442.10.10 

12. Belgien, Frankreich und Schweiz ,, 41,435. 9. 9 

13. Balkan (Jugoslawien, Bulgarien, 

Griechenland und Türkei) . . „ 37.125. 9. 9 

14. Erez-Israel . „ 36,231, 1. 0 

15. Übrige Länder. „ 200,601. 4. 4 

£ 3,774,255.15. 6 


Verwendung der Keren Hajessod-Gelder in Palästina. 

April 1921 bis März 1929. 


Landwirtschaftliche Kolonisation . £ 1,200,301.10.11 

Städtische Siedlung, Kapitalanlagen 

und öffentliche Arbeiten. ,, 780,663.'!. 4 

Schulwesen . „ 669,864. 0 . 4 

Einwanderung. ,, 349,081.17. 4 

Sanitätswesen . „ 262,054.15. 5 

Religiöse Institutionen und Kommu¬ 
nale Einrichtungen. „ 209,608. 3. 7 

Administration . „ 207,991. 8 . 2 

£ 3,679,564.17. f 


Dem Präsidium des Keren Hajessod 
(Jüd. Palästinawerk) e. V. in Deutschland 

gehören an: 

Oscar Wassermann, A orsitzender; Generalkonsul Eugen 
Landau, Kurt Blumenfeld, stellvertretende Vorsitzende; 
Dr. Alfred Apfel, Rabbiner Dr. Baeck, Dr. A. Barth, 
Alfred Berger. Willy Dreyfus, Dr. Bernhard Kahn, Prof. 
Carl Lewin, Fritz Naphtali, Dr. Martin Rosenblüth, Alfred 
Lisser (Hamburg), Komm.-Rat Albert Moos (Stuttgart), 
Fritz Sondlieimer (Frankfurt Main), Julius Schindler 
(Hamburg), Alfred Leonhard Tietz (Köln). 


Keren Hajessod 

(Jüdisches Palästinawerk) e. \ . in Deutschland 

Zentrale: Berlin W15, Meinekestraße 10. Bankkonto 
bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Mauerstraße 35. 
Postsscheckkonto: Keren Hajessod (Jüdisches Palästina¬ 
werk), Kontonummer: Berlin 1000 (Deutsche Bank). 
Fernsprecher: Bismarck 7165—7170. Telegramm-Adr.: 
Kerjessod Berlin. 


it zu. ___ 

Herausgeber: Keren Hajessod (Jüdisches Palästinawerk) E. V., Berlin W 15, Meinekestraße io Berlin Schöneber« 

Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Georg Landauer, Berlin W 30. Speyerer Straß, ao. Druck: S.egfned Scholem. Berhn-Schoneberg. 



































